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nes Sonntags nach dem Kirch-
gang amwestlichenHügelrücken
«im Schatten der hohen Bäume
und der Haselhecken» besam-
melten und beschlossen, ans Kir-
chenfest im freiburgischen Ue-
berstorf zu gehen. Tanzen, fei-
ern, sich amüsieren – und das
erst noch bei den Katholiken? Zu
jener Zeit eineMissetat.DieMäd-
chen wurden erwischt und lan-
deten vor dem Chorgericht. Das
happige Urteil: eine Busse von
drei Kronen für jede Beteiligte.
So viel verdiente eine Magd in
zwei Monaten.

Wyttenbachs Rundgang hat-
te ebenfalls mit dem Mammon
zu tun: An jenem Sommertag
machte er sich auf denWeg, um
eineAhnung von den fünf Höfen
in derGegend zu bekommen, die
der Pfrund Wahlern und dem
Staate Bern zinspflichtig waren.
Als Pfarrherr kam ihm nicht nur
die Pflicht zu, staatliche Erlasse
und Mandate von der Kanzel zu
verkünden, sondern auch für de-
ren Befolgung zu sorgen.

Fakten und Fiktion
Heute führt von der Kirche aus
eine geteerte Strasse demWald-
rand entlang in Richtung Gänse-
moos.Es ist das erste Gut, auf das
der junge Pfarrer damals stiess.

Einst stand im Gänsemoos
nur eine einfache, für diese Zeit
typische «Tätschhütte»: ein
niedriges, strohgedecktes Häus-
chen, in dem mehrere Familien
und Generationen wohnten.
Mittlerweile ist der Ort zu einer
Streusiedlung von mehreren
Bauernhäusern angewachsen.
EineMischung ausWohnen und
Landwirtschaft mit gezeichne-
ten Schmetterlingen auf der
Stallwand und einemdunkelgrü-
nen Silo. Hier begegnete der
Pfarrer Stini Jungi, einer jungen,
an Heilpflanzen interessierten
Frau. Gern wäre sie Hebamme
geworden, dochwie für so vieles
fehlte der Familie auch für diese
Ausbildung das Geld. Ein freund-
licher Gruss an den «Herr Pfar-
rer», ein kurzes Gespräch, dann
ziehtWyttenbach weiter.

Über kurze, fiktive Dialoge
und blumige Beschreibungen
haucht die Autorin den Men-
schen und den Landschaften der
ehemaligen Gemeinde Wahlern
Leben ein. Der Kerngehalt des
Werks sind jedoch die von der
Autorin zusammengetragenen
und eingeflochtenen Zeitdoku-
mente. Briefe undAufzeichnun-
gen aus dem 18. Jahrhundert zei-
gen, wie die Menschen mit der
hierarchischen Gesellschafts-
form umgingen, mit der wech-
selndenHerrschaft von Bern und
Freiburg sowie mit dem aufklä-
rerischen Gedankengut, das da-
mals aufkam.

Auf Rat des Knechts hin mied
Pfarrer Wyttenbach den Weg
rechts durch denWald und hielt
sich links, wo die Strasse heute
dem Hohenliebe-Hang entlang-
führt. Rechts eröffnet sich der
Blick auf das Turbenmoos, das
Feuchtgebiet, vor dem der Pfar-
rer von seinem Knecht gewarnt
worden war.

Trockenen Fusses, im Pferde-
sattel, erblickte der PfarrerOber-
eichi: Mit zehn Häusern entlang
der alten Hauptstrasse war der
Weiler bereits im 18. Jahrhundert
die grösste Niederlassung im
Schwarzenburgerland, ausser-
halb der Dörfer Schwarzenburg
und Guggisberg. Hier lebten
Hans Binggeli und seine Mutter
Barbara Jungi, jene Familie, die
Wyttenbach aufsuchen wollte.

Rothen, Jungi, Mischler,
Zwahlen, Binggeli: Familienna-
men, die einem beim Lesen des
Buchs öfters begegnen. Es sind
Geschlechter, die seit langem in
Obereichi ansässig waren. Auch
Susanna Grogg-Rogglis Vorfah-
ren gehören dazu. Die Autorin
selbst ist imWeiler geboren und
aufgewachsen.

Angst vor Hofpfändung
DemPfarrer grauste es davor, die
Landsleute auf die Pfrundpflicht
ansprechen zumüssen,weshalb
er erst einmal südwärts weiter-
ritt. Sein Umweg führte ihn zwi-
schen den Dinkel-, Roggen- und
Haferfeldern hindurch,vorbei an
zahlreichen Obstgärten und ho-
hen Eichen und Eschen.

In der Gegenwart präsentiert
sich die Landschaft eintöniger:
DieMaisfelder sind geerntet, die
Weiden gemäht. Die bescheide-
nen Behausungen von damals
sind modernen Schweinezuch-
ten undWohnhäusern mit akri-
bisch gemähten Rasen gewichen.
Nur hier und da erinnert ein al-
ter Speicher an das Frühere.

Zurück in Obereichi stellte
sich der Pfarrer schliesslich sei-
ner Aufgabe und setzte sich mit
denLandsleuten inderen«rauch-
geschwärzten, niedrigen Küche»
an den Tisch. Mutter und Sohn
befürchteten das Schlimmste:
DerPfarrer sei hier, um ihnen das
Heimetli wegzunehmen. Was
sonst mochte dieses mysteriöse
Schreiben verkünden, das einfa-
che Bürger aufgrund der fehlen-
den Schulbildung nicht lesen
konnten?

Erleichtert konnte Wytten-
bach das Missverständnis auf-
klären: Es handelte sich lediglich
um eine Einladung ins Schloss,
um den Nachlass des verstorbe-
nenVaters zu klären. Dort konn-
te dann auch der Sohn den
Lehnsleuten versprechen, dass
er seinenAnteil künftig rechtzei-
tig entrichten werde.

Sheila Matti

Der Parkplatz vor der Kirche
Wahlern ist zum Bersten voll.
Weshalb wohl an diesem Don-
nerstagnachmittag so vieleMen-
schen auf dem Hügel neben
Schwarzenburg zusammenkom-
men?Vielleicht eine Beerdigung?
Ein Gedanke, der nur schwer
zum strahlenden Herbstwetter
passt. DasWetter ändert häufig,
die Aussicht aber hat sich in den
letzten Jahrhunderten kaumver-
ändert. Dreht man sich bei der
Kirche einmal im Kreis herum,
sieht man das Gantrischmassiv,
die Freiburger Hügellandschaft
und ganz weit hinten den Jura.
Fast so, als stündemanmitten in
derWelt.

So muss sich 1733 auch Pfar-
rerAbrahamWyttenbach gefühlt
haben, als er mit seiner Gattin

Salomevon Graffenried und den
beiden Kindern in die ehemali-
ge Gemeinde Wahlern zog. Die
Geschichte des Gottesmannes ist
eine von vielen,welche dieAuto-
rin Susanna Grogg-Roggli im
neuen Buch «Lieben und Leiden
im Schwarzenburgerland» er-
zählt. Alle drehen sie sich um
Wahlern, umdie Hügel undWäl-
der und um die Menschen, die
dort vor rund 300 Jahren lebten.

Geldbusse für «Partys»
Abraham Wyttenbachs Rund-
gang beginnt bei der Kirche
Wahlern – dort,wo er regelmäs-
sig predigte und mit seiner Fa-
milie im Pfarrhaus lebte. Das
Bauwerkmit dem spitzenTurm-
dach und den weissen Wänden
sieht man schon von weitem.
Früher war das Gotteshaus ein
wichtigerVersammlungsort: Am

Sonntag trafen sich die Lands-
leute zum Gottesdienst und an-
schliessend zum sogenannten
Chorgericht.

Hier wurden jene Vergehen ge-
ahndet, die als Sünde angesehen
wurden.Da ging es etwa um jene
der jungenMädchen, die sich ei-

Eine Zeitreise im Schwarzenburgerland
Unterwegs mit dem Dorfpfarrer In ihrem Buchmacht Susanna Grogg-Roggli das Leben der einfachen Leute vor 300 Jahren lebendig.
Ein Rundgang durch die Vergangenheit.

Die Autorin Susanna Grogg-Roggli ist im Schwarzenburgerland im
Weiler Obereichi aufgewachsen. Foto: Susanne Keller
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Bienvenido en la
Gruppenpraxis Schönburg

Wir heissen Dr. Rolando Roges, FMH Allgemeine Innere
Medizin, herzlich im Team der Gruppenpraxis Schönburg
willkommen. Mit dem erfahrenen Allgemeinmediziner
(Studium in Kuba, Facharztausbildung in Deutschland und
der Schweiz) können wir unser Ärzteteam ideal ergänzen
und neu auch Hausarzt-Sprechstunden in spanischer Spra-
che anbieten.

Unsere Gruppenpraxis im Breitenrein-Quartier offeriert
Hausarztmedizin, Geburtshilfe, Gynäkologie und Ernäh-
rungsberatung unter einem Dach.

Wir können uns in mehr als zehn Sprachen verständigen.

Unsere Öffnungszeiten

Montag bis Freitag
08.00–18.00 Uhr

Gerne nehmen wir Terminanfragen
telefonisch zu folgenden Zeiten

entgegen:

Montag bis Freitag
08.30–12.00 Uhr | 13.30–17.00 Uhr

Schönburgstrasse 19, 3013 Bern
Tel. 031 533 00 00, info@praxisschoenburg.ch
www.praxisschoenburg.ch

www.bellevue-palace.ch

COCKTAIL IKONEN


